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Vorwort

Als ich 1961 meine Dissertation mit dem Titel „Humor und Agape“ an der Univer-
sität Wien einreichte, ahnte ich noch nicht, welche Bedeutung der Humor für mich 
und in der Folge dann auch für unsere Gesellschaft haben würde. Heute ist Hu-
mor vor allem auch in Führungssituationen nicht nur gesellschaftsfähig geworden, 
sondern meist schon eine Bedingung des Erfolges. Ist es die immer schwierigere 
und kompliziertere Umwelt oder die Geschwindigkeit der Entwicklung oder die 
Umstellung von hierarchischen zu kollegialen Strukturen – ich weiß es nicht. Aber 
ich weiß, dass Führungskräfte und Entscheidungsträger, die mit Humor führen, 
deutlich erfolgreicher sind als die mit weniger Humor.

Nachdem ich auch einen Teil meines Erfolges als Berater und Trainer auf diese 
Form der Intervention zurückführe, möchte ich meine Erfahrungen weitergeben. 
Denn die Formen des Komischen sind die differenziertesten und stärksten Inter-
ventionsinstrumente, die es gibt. Man bringt fast jede noch so verfahrene Situation 
mit Humor in Bewegung.

Das Wort Humor verwende ich – dem allgemeinen Sprach-gebrauch und der 
Literatur folgend – in drei verschiedenen Bedeutungen. Erstens steht es als Ober-
begriff für alle Formen des Lachens, zweitens als eine Form zum Unterschied von 
anderen Formen wie Ironie, Sarkasmus oder Zynismus. Drittens aber – und das 
wäre mein Beitrag zur ohnehin schon reichen Facette dieses Begriffs – als Überset-
zung des griechischen Wortes „Agape“ der christlichen Tradition. Ich habe im vier-
ten Teil dieses Buches die philosophischen und religiösen Zusammenhänge noch 
etwas genauer analysiert – auch die treten heute wieder verstärkt in das öffentliche 
Interesse, wie etwa die diversen Karikaturendiskussionen zeigen.

Der dritte Teil des Buches beschäftigt sich mit den praktischen Instrumenten, 
um mit Humor zu intervenieren. Alle diese Instrumente nützen allerdings nichts, 
wenn man sich nicht vorher die Frage stellt, welche Form des Komischen für die 
jeweilige Situation am besten geeignet ist. Im zweiten Teil werden also die ver-
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schiedenen Formen des Komischen von Ironie über Zynismus bis zum Humor er-
örtert. Dem vorausgesetzt ist der erste Teil, der allgemein den neuen Stellenwert 
des Lachens in unserer Zeit erörtert.

Wie immer habe ich auch bei diesem Buch Kolleginnen und Kollegen gebeten, 
das Manuskript zu lesen und mich auf die ärgsten Fehler aufmerksam zu machen. 
Für Hinweise und Korrekturen danke ich Uwe Arnold, Eva Maria Boltuch, Sibyl-
le Fritsch, Ewald Krainz, Karin Lackner, Ellen Müller, Ber Pesendorfer, Herbert 
Pietschmann, Guido Schwarz, Helga Stattler, Paula Stegmüller.

Zu besonderem Dank bin ich Christian Müller verpflichtet, der mir seine Unter-
suchung über die Verwendung des Humors bei Mediatoren zur Verfügung gestellt 
hat, sowie Rudolf Langthaler, der mit seiner Theorie der „Analogia (rid)entis“ die 
religiöse Bedeutung des Humors auf den Punkt gebracht hat.

Die Karikaturen in diesem Buch wurden von Markus Murlasits gezeichnet.

Wien, im Januar 2007� Gerhard Schwarz
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